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28 eiträge zur Geſchichte der Philoſophie des Mittelalters exte
und Unterſuchungen n Verbindung untt Georg Freih Hertling
und Matt  tthias Baumgartner herausgegeben Flemens Bäum
6e1 Band XI. Heft 1 Dhil Cobdor Steinbuchel Der Zweck
gedanke I der Philoſophie des T bmas von Aquino ach den Quelle
dargeſtellt 54 S broſch M. 5  5 Heft  —  2

Ma  Hias Meter Die Lehre des Thomas von Aquino de Das-
Sionibus AIIIMNA. I quellenanalytiſcher Darſtellung (XV 160 S.)

50broſch VM 6.60 Münſter 1 .  De  —7 — 1912 Aſchendorffſche Ver
agshandlung

Leleblogiſche C mechaniſche Weltauffaſſung, das iſt Elne Fontro
bersfrage unter den Philoſophen Aller Zeiten Die ungläubige Philoſophie

9u dle eleoblogiſche Weltanſchauung ab begreiflich, ſie führt IN 101
E  Cl Konſequenz 3ul Erkenntnis Gottes Wie  * armſelig ſt aber dief
Weltauffaſſung Gerade I den wichtigſten ⁰Fragen nute ſie em Menſchen
II ich II beruhigen mi dem Ignoramus 61 1Ienorabimus Wie großartig
und WMWie befriedigend Iſt hingegen dte teleblogi Weltauffaſſung Ste
lingt Aans 1u ne herrliche Apotheoſe der erſten Irſache und des Ctzten
Endzweckes alles Ge  chöpflichen

Vle vorliegende Broſchüre bietet Uuns die teleologiſche Weltauffaſſung
d  68 heiligen Thomas IU quellenmäßiger Darſtellung Uun. die Zurückführung
derſelben auf Plato Ariſtoteles und en heiligen Auguſtinus Es iſt Cne
gute Einführung I die großartigen Gedanken des Aquinaten, daher das
tud derſelben heſtens 3 empfehlen

Eine ſehr gediegene Arbeit Iſt auch die Abhandlung M Meiers
Aber die Lehre des heiligen Thomas de pbassionibus TIINMNIAaSE Es üſt oft
miederholter Vorwurf gegen die Scholaſtik, daß ſie das Hefühlsleben ver
nachläſſigt habe Den heiligen Thomas kann dieſer Vorwurf nicht treffen,

Der Ver—denn I 27 Quäſtionen handelt erſchöpfend über die Dasstiones.
faſſer gibt, dem heiligen Thomas folgend, zuerſt den Begri der Dass10;
dann II EL die Dassiones III einzelnen. C weiſt EL IMmMmer auf
die Quellen hin die Thomas rei  Ich, aber Ugleich mi großer Selbſtändigkeit
benüt hat Es ſei auch dieſe fleißige Arbeit eſten, empfohlen

Maria ſt bei Rohrbach Dr Stephan Feichtner
29 Philoſophie un Theologie des Modernismus Eine Erklärung des

ehrgehaltes der Enzyklika Pascendi“ des Ctrete „Lamentabili“
un des Eides wider den Modernismus Von Julius Beßmer
Freiburg und jen 191 Herder che erlagshandlung 8 (XII und
612 —  M — K 8—40— gbd M 8.— M—

Der Proteſtant Paulſen hat II ſeiner (dritik der Enzyklika Pascendi
da Richtige getroffen, chreibt * iſt zweifellos, daß auch eutſcher
Geiſt damit getroffen wird und getroffen werden ſoll weiß nicht, ob

fürchten müßte, don den Herren der heiligen römiſchen Inquiſition
Widerſpruch 3 erfahren, CEL ſagte: Im Grunde ſei Deutſ

and das
Urſprungsland aller dieſer „ismen“ des Agnoſtizismus un. Ratio
nalism des Hiſtorizismus und Symbolismus des Subjektivismus und
Evoluttonismus wenigſtens II ihrer Anwendung auf die Theologie (Inter
natibnale Wochenſchrift, Jahrg He 36.)

Paulſen hat den age auf den Ko getroffen, hier iſt die “Quelle des
Modernismus 3 ſuchen Aus Werken deutſcher rationaliſtiſcher Bibelkritik

Dogmengeſchichte haben die ranzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen
Roderniſten Grundſätze und Methode geſchöpft und ſieé anzuwenden verſucht
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auf die katholiſche Lehre und den katholiſchen Ultu Und darum iſt der
Modernismus, gegen den die Enz  E gerichtet iſt, kein hloßes Schreckbild,
kein Phantom, ſondern E iſt eine Tatſache, ET iſt enn Lehrſ

em, oder ſagen
wir beſſer der Tummelplatz, auf dem ich alle Irrtümer der neueren Zeit
zuſammenfinden. Wenn Uir den Modernismus ein Lehr  em„ E
wollen wir damit nicht geſagt aben, daf die verſchiedenen rrtümer, bie
ſie bei den einzelnen Kor  den des Modernismus ich finden, dieſen
elbſt ſyſtemati 3 einem Ganzen vereinigt borden 7  u, nein, dieſer
Mühe hat ſich erſt Rom unterzogen. Und e die heftigen ngriffe gegen
die Enzyklika Seite der Moderniſten. (——  16e behaupteten, die Enzyklika
hätte ihre Lehre falſch dargeſtellt: die alte Ausflucht der Janſeniſten,
ſich der Verurteilung Roms 3u entziehen! Dann werfen ſie den römiſchen
Theologen vor, ſie hätten die Lehren der Moderniſten in ein Syhſtem 3u
ſammengezimmert, das un der QIt nicht exiſtiere. Das var reilich recht
unbequem für die Herren. Bis dahin var 5 ihnen gelungen, die Welt durch
ihre Beteuerungen des Glauben und durch katholiſch klingende Phraſen
3u täuſchen Da kam die eiſerne Logik, nahm die Sätze, wie ſie agen, unter
ihren ſcharfen Zähne un ＋V

b9 nit unerbittlicher Konſequenz die ſich von elbſt
ergebenden Schlüſſe Nun die Mißgeburt 3um Schrecken der Moder
niſten an de Pranger geſte und ſie entpuppte ſich als Wechſelbalg pro
teſtantiſch-rationaliſtiſcher Theologen des 19 Jahrhunderts.

Und merkwürdig, die Väter haben ihr Geiſteskin ſofort erkannt. 5
chreibt Uunter anderen Qulſen wurde chon oben angeführt) Johannes
Kübel, proteſtantiſcher Pfarrer in München, in ſeiner des atho
liſchen Modernismus „Dringt ͤMan durch die cholaſtiſche Zuſammenfaſſung
und mſchmelzung auf de Kern, durch die Vorausſetzungen und Folge
Tungen, die nach der Enzyklika mit dem Modernismus von ſelbſt gegeben
ſein ollen, auf deſſen eigentlichen Sinn, hat die Enzyklika die Haupt
gedanken der mancherlei moderniſtiſchen Beſtrebungen richtig dargeſtellt.
Es hieße da Verdienſt der Moderniſten abſchwächen, wollte ſie für
harmloſer ausgeben, als ſie Pius X gezeichnet hat, IM ſie dadurch

Schlingen der Enzyklika 5  U otten uſwé

*
Der Proteſtant I  öhler bezeichnet kurzweg in der riſtlichen Welt“

1907, Nr 41, den Modernismus als einen V

Serſuch der „Kantiſierung“
der katholiſchen Dogmatik. Daß die Moderniſten ihre erſten Hauptſätze der
Kantſchen Philoſophie und de deutſchen Rationaliſten entlehnt haben,
pringt Iin die lugen Es ſt bekannt, daß Kant den Agnoſtikern gezählt
wird, un mit Recht, denn C leugne die Möglichkeit, auf dem Wege des
ntellektuellen Erkennens, auf dem Wege der reinen Vernunft 3 Got 3
gelangen Allerdings findet ich bei Kant der Ausdruck Agnoſtizismus nicht,
enn eL ſt erſt von Henry Huxley n mlau geſetzt borden und beſagt nichts
anderes als lch

Wiſſen, Nicht-Kennen. Mit anderen Worten: 68
Transzendente, alles, jenſeits der ſinnlichen Erfahrungswelt liegt, kann
der Menſch durch ſein natürliches Denkvermögen nicht erkennen. er
wiſſen wir nichts Sicheres Gott, von ſeiner Exiſtenz und ſeiner Weſenheit

gilt von em Uebernatürlichen, der Offenbarung, den
Undern.

Loiſy brüſtet ich in ſeiner Broſchüre „Simples TETlexions daß ſeine
Schriften die meiſten —  Sätze geliefert hätten, velche heiligen Offizium 3en⸗
ſuriert vorden ſeien. Er meint dabei die zwei leinen ein L'EVangile
61 EEglise““ un „Autour un peti livre“. Verſuchen wir es alſo, die Haupt⸗
irrtümer dieſes Bannerträgers des Modernismus kurz namhaft 3U machen,
denn bei den anderen Moderniſten e Roy, E  Yrrell uſw finden ich die
elben mehr oder weniger wieder. Loif behauptet: Die Evangelien önnen

ehr geringen oder gdr keinen hiſtoriſchen Wert beanſpruchen Sie ſtammen
nicht von den Autorén, deren Namen ſie tragen, ſondern ind viel ſpäter
entſtanden. Chriſtus var ein Menſch wie ndere auch Die Erzählungen
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ſeiner Kindheit ind nicht geſchichtlicher Natur Die Wunder und Pro⸗
phezeiungen, Vte ſie die Evangelien berichten, gehören mn da Reich der

riſti iſt den Evangelien unbekannt. DasFabeln 2 Die 5  dee der Gottheit Ch
ogma der Gotthei Chriſti hat ich Im Quſe der Zeit ſtufenweiſe durch
pauliniſche und johanneiſche Gedanken vorbereitet, die dann von den Kirchen—
lehrern und Konzilien einem einheitlichen Hanzen verarbeitet wurden

die dee der Erlöſ iſt nicht in den brten eſu begründet, ſondern
pauliniſchen Urſprungs Daß Jeſus ſtarb, iſt Tatſache, daß eLr vieder auf
erſtanden, läßt ich iſtori nicht beweiſen e

ſus hat e eine Lehre

(gemeint ſind die heiligen Sakramente)gepredigt noch einen Fultus
begründet oder eine Kirche geſtiftet. Die Sakramente gehen nach Loiſy
inſofern Chriſtus aus, als ſie der Kirche, die aber hriſtus nicht 9e
tiftet hat, Iäm Drang ſpäterer Umſtände und geſchichtlicher Vorkommniſſe
mit der Zeit eingeführt wurden. Sie bewirken Aus ſich auch keine Recht⸗
fertigung oder übernatürliche Gnade, ſondern ſind Symbole, keinen
anderen Zweck haben, als de Menſchen an die ſtet

8 heilſame Gegenwart
éeines Schöpfers 3 erinnern.

Das ind ungefähr die Hauptirrtümer, velche die römiſchen Theblogen
den ſchwulſtigen, phraſenhaften, auf Täuſchung berechneten Wẽ

erken

des frivolen Franzoſen Yſtematiſch zuſammen— un feſtgeſtellt haben Da  *
mit man aber nicht meine, wir hätten Schwarz iun —.  chwarz gemalt, führen
wir die Worte an, mit enen Loiſy die Darſtellung der Lebensbahn und
der Lehre Ne

ſu beſchließt (Evangiles Synoptiques 20 „De

ſus War ein
Dorfhandwerker, naiv und enthuſiaſtiſch, der an das nahe der Welt,
In den Beginn eines Reiches der Gerechtigkeit, an die Ankunft auf
rden glaubt und der, d Urch dieſe er  E lluſion, ich ſelbſ die Haupt
rolle in der Organiſation dieſer unausführbaren Sache zuſchreibt; der ſich
Aufs Prophezeien verlegt und alle ſeine Landsleute 3ur leue Uber ihre
Sünden auffordert, damit ſie en großen Richter verſöhnen, deſſen Kommen
bevorſteht Uun plötzlich ſein wird, Vte das Immen eines Diebes in der Na
der eine kleine naa ungebildeter Anhänger ich ſammelt, Er keine
anderen finden kann, und m niederen Volke eine Bewegung hervorruft,
die übrigens wenig tief ſt, der raſch aufgehalten muf  5  te U durch
die beſtehenden Gewalten aufgehalten wurde, der einem gewaltſamen Tode
nicht entgehen onnte und ihm wirklich nicht entging. —  ein Traum var

gebrechlich Ind Eng wie unſere Wiſſenſchaft; E cheint abſurd, wie
unſere liebſten Ideen unſerem Urenkel erſcheinen verden  70

J, abſurd, frevelhaft, gottesläſterlich iſt dieſe ſogenannte Wiſſenſchaft,
wie ſie von dem frivolen Schwätzer Loiſy auf den Markt gebracht wird, und
Uunſere Urenkel werden ſich verwundert N de Kopf greifen und fragen:
16 Ti *  8 möglich, daß ein olcher Unſinn Glauben finden konnte, der
zudem nicht einmal IEu und briginell iſt, ſondern AQus Harnack, Holtzmann,
Strauß und Renan und anderen Rationaliſten zuſammengetragen vurde

Beßmer bringt Nun enne auch für weite Kreiſe leichtverſtändliche, gründ⸗—
liche Darlegung und Widerlegung des Modernismus, und zwar im engſten
Anſf

uß QANn die kirchlichen Entſcheidungen. Seelſorger, au de
ildete Laien möchten wiſſen müſſen wiſſen, Bewandtnis e5
mit dem Modernismus hat, vie die Kirche ihn beurteilt und ſie ihn
mit Recht verurteilt. Den Hauptteil der Irbeit bildet die Erklärung des
Dekretes Lamentabili 82  Alle CXItU. Den 65 Sätzen, welche die Enzyklika heraus—
hob, wurde die katholiſche Lehre in kurzer, faßlicher Darſtellun gegenüber—
geſte und begründet. adurch zeigten ſich die moderniſtiſchen Lehrſätze
aAls unkatholiſ So iſt das Werk eine gedrängte, leichtfaßliche ologie de
katholiſchen Glaubens gegen die moderniſtiſchen Irrtümer und wird nit
ſeinem ausführlichen Sachregiſter vor Allem dem Seelſorger für Predigten
un Vorträge, aber auch für gebildete Laien 3ULr Selbſtaufklärung will—
kommen ſein.
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Vur eine éventuell Auflage erlauben Dir UuUns einige Bemerkungen.Die Partie über die Sakramente der eiligen Oelung und der Ehe cheintdürftig. .  — von dem Moderniſteneid
matiſ
und der Geſchichtswiſſenſchaft

geſchi berührt erden obnnen. die Bi
die ede iſt (S —555 f  6  6 v auch das dog che Kriterium der Kirchen—
Höhler, Mainz 1893 oſchüre von Dr Matthia20, 3zwei katholiſ

en Theologieprofeſſorendie Rede ſt, velche gegEn die Enzyklika „Pascendi“ geſchrieben aben, hätteder Name rhar nicht Unterdrückt werden ollen, denn EL verdient wahr—lich keine Schonung. Doch das ſind Nebenſachen. Das Buch verdient dieweiteſt. Verbreitung.

Linz. Jof Kuſter
30) Bibliſche Zeitfragen. Gemeinverſtändlich Erbrter Ein Broſchüren—Oklus, herausgegeben von Prof Dr 0 mn Straßburg und

Dr Heiniſch Iiun Straßburg. Fünfte Folge. Heft Dr Ignaz2  Rohr, Griechentum und Chriſtentum. Preis 50 Pfg Sub
ſkriptionspreis für die fünfte Folge (12 efte) M 5.4  S — K 6.48
(Pro He 45 Pfg 54 8 **99n

Eine mit viel Wärme, vorzüglicher Sachkenntnis Uun. redneriſcher CLzeugungskraft geſchriebene blogie der Obmacht des Chriſtentums überſeine Konkurrenten, die den gebildeten eſer u belehren weiß, daß die mnnerſten Wurzeln des Chriſtentums ganz3 anderswo liegen als Im Schoß der
von ihm bezwungenen
Welt. Dabei wird das

geiſtigen Strömungen n der griechiſch-orientaliſchender Religion e

ſu Aehnliche und Förderliche jenerZeit voll anerkannt und das Ute außerhalb der Tche hrlich hervorgehoben,venn auch in ſeiner Unzulänglichkeit gezeichnet Allen Gebildeten, die 8ligiös intereſſtert Iu angelegentlich 3u empfehlen.
(8 Florian. Dr Vinzenz artl

31) Grundfragen der Katechetik. Herausgegeben von der KatechetiſchenSektion der Oeſter. Leb

eſellſchaf Redigiert von E Holzhauſen.Drei Hefte Wien 1911 1912 Verlag dirſch. 9 80 Heft(VI 15 3— eft (158 S 9 .— —  eft —(2⁴² S.)
Von verſchiedenen, meiſt angeſehenen Autobren verden hier „Grun

ſachkundig erörter und beantwortet.
fragen  70 des Religionsunterrichtes Mn 0 aber auch QAn Mittelchulen

Im Heft kennzeichnet unächſt Dr Göttler das „Ziel de e⸗ligionsunterrichtes“ Als „die Fähigkeit und Bereitwilligkeit Ur elbſtſtändigen, auf überzeugtem chriſtkatholifchen Glauben fundierten religiöſenLebensführung“) und zieht die ſich daraus ergebenden Folgerungen.V eL behandelt die „Methodik des Katechismusunterrichtes“in der Volksſchule Die „Behandlung des KatechismusunterrichtesIn der Volksſchule“
Beſ erfährt durch Linden eine Umfangreicheprechung In der Frage „Allgemeine ogmati odergelit?! (an Mittelſchulen entſcheidet ich ProfeſſDY Schatz für eine„ſyſtematiſche, el verſtändliche allgemeine Glaubenslehre (in der Klaſſe),ETL nmit apologetiſcher Färbung  70 Sehr beachtenswert iſt Ph HofersArtikel „Die Uebung“ (Notwendigkeit der Uebung, Uebungsgebiete, Uebungs—geſetze, beſondere Uebungen). Der Stand des ReligionsunterrichtesuIm kroatiſchen prachgebiete wird rofeſſor H  Heffler, derIn England von Nolle dargeſte Vincentia Heufer bePricht die „pPſychologiſf chen Grun  agen der religiöſen Bildungder Jungfrauö“.


